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Nr. 326, Mitag-Musgate, 


Der gouvernementale ien der antifortſchrittlichen 
palition, 

Das Organ des Freiherrn von Mirbach und Genoſſen, d. h. der 
Declaranten, welche dem Reichskanzler ihre frevelhafte Oppofition ab⸗ 
gebeten haben, vertheidigt die antifortſchrittliche Coalition in der Haupt⸗ 
ſtadt gegen den Vorwurf, daß dieſelbe nicht confervatio, ſondern 
gouvernemental ſei. Uns ſcheint das ein Streit um Worte, oder 
vielmehr ein Verſuch, den Schein politiſcher Selbſtſtändigkeit zu retten, 
der inſofern von Intereſſe if, als er beweiſt, daß ſelbſt in jenen 
Kreiſen die Parole: „Für Bismarck“ auf Bedenken ſtößt. Es han: 
delt ſich darum, ängſtliche Gewiſſen zu beruhigen und der Sprengung 
der Coalition vorzubeugen. Das „Deutſche Tageblatt“ predigt allen 
in Betracht kommenden Elementen die „nöthige abſolute Selbſtoer⸗ 
leugnung“, die ſelbſt zu üben die Partei Bismarck sans phrase 
nicht gewillt iſt. Für uns iſt der gouvernementale Charakter der 
Berliner antifortſchrittlichen Agitation durch die Reden des Reichs⸗ 
kanzlers im Reichstage, durch das Auftreten des Grafen Wilhelm von 
Bismarck im Halle'ſchen Thor⸗Bezirksverein und durch den Anſchluß 
des Herrn von Zedlitz und ſeiner Freunde erwieſen. Wo dieſe Herren 
ſind, da iſt der Reichskanzler mitten unter ihnen. Der Anſchluß der 
Mitglieder der deutſchen Reichspartei hat der antifortſchrittlichen Coalition 
die gouvernementale Weihe gegeben. Damit wird man ſich abfinden 
müſſen, zumal die Verſuche, liberale Wahloerſammlungen unter anti⸗ 
ſemitiſcher Flagge zu arrangiren, jämmerlich geſcheitert find. 


Deutſchland. f 
Berlin, 15. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Ober⸗Landesgerichts⸗Präſidenten Hartmann zu Hamm den Stern zum 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Schullehrer, Cantor 
und Küſter Friedrichs zu Eichſtedt im Kreiſe Stendal das Allgemeine 
Ehrenzeichen, ſowie dem Einjährig⸗Freiwilligen, Grenadier Max Steffen 
im 3. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 4 die Rettungsmedaille am 


Bande verliehen. 
en bad ben Dare Decor Ii ne Tuoi an Bibi 


Se. Majeſtät der König 1 { 
ge Decan im Bezirk Wiesbaden Land, und den Pfarrer Bender in 


kriftel zum Decan im Bezirk Cronberg ernannt, und dem Kaufmann 
Friedrich Theodor Hartmann zu Osnabrück den Charakter als Com⸗ 
merzienrath verliehen. . h 

Der Arzt Dr. med. Wolff zu Garzweiler ijt zum Kreis⸗Wundarzt des 
Kreiſes Grevenbroich ernannt worden. Der Privatdocent bei der Univerſität 
Halle, Dr. Conrad Zacher, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Facultät der Univerſität zu Breslau ernannt worden. 


(R. Anz.) 

A Berlin, 15. Juli. [Officiófe Polemik.] Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ beſchuldigte geſtern in einem langen, ſehr nach amtlicher 
Couvertirung ausſehenden Artikel über das Verhältniß des ruſſiſchen 
Hafens Libau zu Königsberg die „Nationalzeitung“ direct der „Lüge 
und Fälſchung“, — weil fie für ein an ſich richtiges Citat aus 
einem amtlichen Blatte irrthümlich als Quelle den amtlichen Bericht 
des deutſchen Conſuls angegeben hat. Das war gewiß ein verzeih⸗ 
licher Irrthum. Zwei Spalten darauf wiederholt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ eine hundertmal ausgeſprochene und hundertmal widerlegte „Lüge 
und Fälſchung“ der offieibſen, conſervativen und reptiliſchen Blätter 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [93] 

Von dieſem inneren Kampf war auf feinen glatten Zügen nichts 
zu leſen; ein feines Lächeln ſchwebte nur immer um ſeine Mund⸗ 
winkel, und verſchwand auch nicht, als Clotilde ihm den Platz zwiſchen 
den beiden Gouvernanten anwies, die ihm ja im Alter am nächſten 
ſtanden. Er empfing den Federball von Miß Betty, die mit ihm 
trotz der vorſchriftsmäßigen Entfernung, ein ernſtes Geſpräch ange⸗ 
knüpft hatte, deſſen Perioden durch den kleinen Segler der Lüfte oft 
mit unwillkommenen Gedankenſtrichen unterbrochen wurden, und er 
warf ihn gewandt und bequem der Erzieherin des Hauſes Gußlar 
zu, welche für den Empfang jedesmal mit einem leiſen Knix quittirte 
aus ſchuldiger Hochachtung vor einem ſo angeſehenen Herrn, der ihr 
etwas zuzuwerfen geruhte. Hier ging Alles correct und ſicher zu; 
der Ball bewegte ſich im ſchönſten Tact und kam nie zu Fall. Da⸗ 
gegen herrſchte gegenüber das bunteſte Treiben, man warf und fing 
mit muthwilligem Ungeſchick, nur bei Paul war dies Ungeſchick Natur⸗ 
anlage. Die dicke Marianne ſeufzte und ſchwitzte, wenn ſie ſich bücken 
mußte; Clotilde und Friederike ſtolperten oft übereinander, um Paul 
rauſchten und bauſchten fid) die Kleider; und dieſe Schönen im Plural 
verſetzten ihn in einen Wirbel und Taumel, daß er kaum Muße fand, 
id) die Stirn abzutrocknen. Er hatte keine Ahnung, daß er in dieſem 
Augenblicke beneidet wurde; und doch beneidete ihn Werben wegen 
ſeiner munteren Nachbarinnen. Noch weniger konnte er vermuthen, 
daß er gehaßt wurde: und doch haßte ihn Werben, als einen Stein 
im e 5 8 Pläne, den er um jeden Preis fortſchlagen mußte. 

o ging es einige Zeit fort, dann wurde das Federballſpiel dur 
allerlei Geſellſchaftsſpiele abgelöſt. Paul erfreute ſich auch 112 u 
faſt auffallenden Aufmerkſamkeit ſeitens ſeiner Couſine; Werben trat 
el den Schatten. : 

aß er auf dem Läſterſtuhl, fo fammelte fie boshafte Bemer⸗ 
0 qe und unterſtützte dabei ihre Freundinnen, lhe immer 
ae gleich etwas einfallen wollte. Paul dagegen wurde mit größter 

1 behandelt und einigen Epigrammen, welche ſelbſt die 
1 ge Marianne auf ihn zu ſchleudern verſuchte, die Spitze ab⸗ 
Clotilden s Augen funkelten vor Freude über ihre mit Meiſterſchaft 
durchgeführte Koketterie; ſie bemerkte wohl den 1 N 
Werben machte, und als die Hausglocke zum Souper läutete, ließ ſie 
ihre Freundinnen und die Gouvernanten vorausgehen und blieb im 
großen Saal zurück in der Ueberzeugung, daß Werben dieſe Gelegen⸗ 
heit benutzen und ſie zur Rede ſetzen werde. 
Sie hatte fu) hierin nicht geirrt; an der Thür kehrte ſich der 


Reclame 50 Pf. 


Lammerherr plötzich um und ſchritt auf Clotilde zu, welche einen 


1 1 tanzen ließ und mit lauter Stimme ſeine Luftſprünge 
zählte .. 
„Fräulein Clotilde“, begann Werben mit m i 
ſonſt E feinem Wefen lag E SHRI ae 
„Neunzehn, zwanzig. . . flören Sie mi 
ebene hn, zwanzig ft e mich nicht, Herr von 


„Doch ich habe mit Ihnen zu ſprechen.“ 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


in dem Satze: Waren es die Fortſchrittler oder wer war es, der der 
Landesvertheidigung „keinen Groſchen bewilligen wollte und wenn der 


Feind auf dem Kreuzberge ſtände?“ — Niemals hat irgend ein fort⸗ 


ſchrittlicher Abgeordneter, geſchweige die Partei, auch nur etwas ähnliches 
erklärt. Virchow und Andere haben die Erſindung öffentlich im Abgeord⸗ 
netenhauſe als ſolche bezeichnet und niemals hat ſich ein Abgeordneter, der 
die Erfindung colportirte, gefunden, der eine Spur eines Beweiſes beibrin⸗ 
gen konnte. Aber gleichviel, in der officiöfen, reptiliſchen und confervativen 
Preſſe, ja in Wahlreden angeſehener conſervativer Abgeordneten wird 
— um mit der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu reden, fortgelogen und weiter⸗ 
gefälſcht. Bemerkenswerth iſt dabei die neue Variante der „Lüge 
und Fälſchung“. Früher hieß es immer, die Fortſchrittspartei habe 
erklärt: „Dieſem Miniſterium keinen Groſchen!“ Zuweilen kam vor 
Zeiten die Variante des erſchwerenden Zuſatzes vor „und wenn der 
Feind vor den Thoren ſteht!“ Jetzt wird der Kreuzberg hinein⸗ 
gezogen, vielleicht aus beſonderer Hochachtung vor dem Stadttheil, in 
welchem die tollſten Antiſemitenreden gehalten find. Auch die „Prov. 
Correſp.“ colportirt neuerdings mit beſonderem Behagen andere „Lügen 
und Fälſchungen“ zu Ungunſten der Fortſchrittspartei. Daß z. B. 
der Ausſpruch Schulze⸗Delitzſch's von der Austreibung des Groß⸗ 
machtskitzels in Worten und im Sinn ganz anders lautet, als er be⸗ 
hauptet wird, daß er in Wahrheit eine Anmahnung an Preußen enthielt, 
ſich ſeines deutſchen Berufs bewußt zu ſein, die Führung in Deutſchland 
zu übernehmen und nicht wie Oeſterreich, dahinzuſtreben, als außer: 
deutſche Großmacht handeln zu wollen — das alles hat Schulze⸗Delitzſch 
nicht einmal, ſondern mehreremale im Abgeordnetenhauſe und Reichstage 
berichtigt, — gleichbiel wenn es den Herren Officiöſen und Conſer⸗ 
vativen in den Kram paßt, wird die „Lüge und Fälſchung“ wieder 
aus der Rumpelkammer geholt. Jetzt iſt die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ in ihren Erinnerungen an die für die deutſche Fortſchritts⸗ 
partei wahrlich ehrenvolle „Conflictszeit“ gar auf die Verhandlungen 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom Februar 1863, betreffend 
eine zwiſchen Preußen und Rußland geſchloſſene Convention über den 
ruſſiſch⸗polniſchen Aufſtand, zurückgekommen. Das ſollte fie lieber 
bleiben laſſen, wenn; fle die Fortſchrittspartei angreifen will. Aber 
dieſe dazumal officiell abgeleugnete Convention („die große See: 
ſchlange“ offictds genannt) hatte Bismarck dem Abgeordneten Behrend⸗ 
Danzig, dem fortſchrittlichen erſten Vicepräſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes Mittheilungen gemacht, die im Kreiſe der Abgeordneten Er⸗ 
ſtaunen und Beſorgniß in höchſtem Maße erregten. Daß das Ge: 
ſpräch ernſthaft aufzunehmen ſei, war kaum zu bezweifeln; dann aber 
mußte man befürchten, Bismarck faſſe die Convention als eine erſte 
Etappe auf zur Herſtellung eines Königreichs Polen nach 
Abtretung der ruſſiſchen Theile des alten polniſchen Reichs), mit 
Preußen durch Perſonalunion verbunden! Gerade dieſes 
Geſpräch, über deſſen Inhalt ſich Andeutungen genug in den Reden 
der Abgeordneten finden und deſſen Exiſtenz Behrend in einer per⸗ 
ſönlichen Bemerkung öffentlich beſtätigte, trug weſentlich dazu bei, auch 
gegen die Pläne Bismarcks in der äußerſten Politik das tiefſte Miß⸗ 
trauen jedes gewiſſenhaften Abgeordneten hervorzurufen. 


„Einundzwanzig, zweiundzwanzig ...“ 

„Es handelt ſich um keine gleichgiltige Sache. 

„Dreiundzwanzig .. hopps, Anne Marie, da liegt der Ball. 
Ich wußte ſchon, daß Sie mich aus dem Context bringen würden 
Nun, Sie muſtern mich ja, als wär's große Parade. Achtung, prä⸗ 
ſentirt's Gewehr!“ 

Und ſie hielt ihre Rackete mit beiden Händen gefaßt, wie eine 
präſentirende Schildwache dem Kammerherrn entgegen. 

„Clotilde ... Sie haben mich heute gekränkt, abſichtlich gekränkt, 
Sie wollen mich fühlen laſſen, daß meine Freundlichkeit Ihnen un⸗ 
bequem ſei.“ 

„Ich bin oft genug gegen Sie freundlich geweſen; man muß die 
Herren der Schöpfung nicht ſo verwöhnen. Heute dieſer, morgen 
jener, das geht reihum, wie beim Plumpſack.“ 

„Nicht dieſen leichtfertigen Ton, Clotilde!“ 

„Er iſt mir angeboren.“ 

„Nein, nein, er kommt Ihnen nicht von Herzen; es iſt böſe Ab⸗ 
ſichtlichkeit dabei im Spiel, Sie find mir feindlich geſinnt.“ 

„Ach, Herr von Werben, Sie ſind ja ein ſo guter Herr, wer 
könnte Ihnen zürnen? Sie find von einer Sanftmuth, von einer 
Langmuth ... man könnte Sie am blauen Bande führen.“ 

„Es iſt keine Frage, Sie intereſſiren ſich für den Grafen Paul.“ 

„Und wenn ich's thäte? das wäre nur raiſonnable, wie Miß 
Betty zu ſagen pflegt; er iſt jung, leidlich hübſch, ſanft, noch ſanfter 
als Sie, ich liebe die ſanften Männer.“ 

„Und Sie erfüllen dabei, wie ich glaube, einen Wunſch Ihrer 
Familie?“ 

„Liebt man denn, um die Wünſche anderer Leute zu erfüllen? 
Im Uebrigen irren Sie ſich, mir iſt bisher noch von keinem Menſchen 
befohlen oder gerathen worden, wen ich lieben ſoll. Selbſt Miß 
Betty miſcht ſich nicht in derartige Angelegenheiten. .. Das Mini: 
ſterium des Innern ruht ganz in meiner Hand. Und darum 
wundere ich mich auch, daß Sie ſich um dies Reſſort bekümmern. 
92 155 bin ich allein verantwortlich und brauche Niemandem Rede zu 
ehen.“ 

„Gewiß; es kann dies nur mit einer Theilnahme entſchuldigt 
werden, die über freundſchaftlichen Antheil hinausgeht. Sie können 
nicht blind dagegen geweſen fein, wie ich mich fett längerer Zeit um 
Ihre Gunſt bewerbe, und wahrlich, Sie haben mich bisher nicht ent⸗ 
muthigt. Heute zum erſten Male..“ 

„Nun fahren Sie fort!“ 

„Heute ſchien es mir, als wäre Ihnen meine Freundlichkeit zur 


di 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


—— 


‚rather wollten. 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


kanzler hat in der Rede vom 5. April 1876 im Abgeordnetenhauſe 
„die volle Achtung vor der Entſchloſſenheit“, ausgeſprochen, 
mit der die preußiſche Volksvertretung der Conflictszeit das, was 
fie für Recht hielt, vertreten hat. Er hat mit Recht hinzu⸗ 
gefügt: „Sie konnten damals nicht wiſſen, wo meiner An⸗ 
ſicht nach die (auswärtige) Politik ſchlteßlich hinausgehen 
ſollte.“ Gerade dieſe ruſſtſch⸗polniſche Convention mußte bei der 
Fortſchrittspartei den Verdacht hervorrufen, Bismark treibe unter 
Mißachtung der deutſchnattonalen Beſtrebungen die auswärtige Politik 
wie den Sport eines reactionären Junkers. Glücklicherweiſe war dem 
nicht ſo. : 

= Berlin, 15. Juli. [Der Unfall der „Vandalia“ und 
das Reichs-Oberſeeamt. — Zur Neubearbeitung des 
Actiengefeges.] Der Unfall, der das Schiff „Vandalia“ betroffen, 
hat, wie man hört, dem Reichs⸗Oberſeeamt Veranlaſſung gegeben, 
der Angelegenheit näher zu treten, und feſtſtellen zu laſſen, welche Ur⸗ 
ſache eigentlich den Vorfall verſchuldet habe. Es iſt nur anzuerkennen, 
daß dieſe Oberbehörde in dieſer Weiſe unterſuchend und urtheilend 
vorgeht, weil namentlich bei ſo großen Schiffen die Verantwortlichkeit 
der Führer ſehr groß iſt. — Wie bereits früher erwähnt, iſt die Neu⸗ 
bearbeitung des Aetiengeſetzes keineswegs fo leicht, wie dies urſprüng⸗ 
lich angenommen worden iſt, und es dürfte noch einige Zeit bis zur 
Fertigſtellung der bezüglichen Novelle vergehen. Ob ſie dann vorher 
noch zur Veröffentlichung zur Erlangung einer allgemeinen Kritik 
kommen wird, iſt bis jetzt fraglich. Ebenſo, ob der Entwurf des all⸗ 
gemeinen deutſchen bürgerlichen Geſetzbuchs, deſſen Fertigſtellung nicht 
mehr weitausſehend ſein kann, nach der erſten Leſung und Durchſicht 
durch den Bundesrath dem Publikum zur freien Beurtheilung über⸗ 
wieſen werden wird. Man nimmt an, daß in drei Jahren der Ent⸗ 
wurf bis zur Einbringung an den Bundesrath ganz vollendet ſein wird. 

[Graf Hatzfeld 1 war, wie man der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, auf Ein⸗ 
ladung des Fürſten Bismarck Dinstag in Kiſſingen und hat mit demſelben 
mehrfach conferirt. Der Graf Hatzfeldt wurde Freitag Abend in Berlin er⸗ 
wartet; derſelbe beabſichtigt zunächſt Berliner Aerzte über ſeine Geſundheit 
zu conſultiren, die in Konſtantinopel gelitten, und dann in ein Bad zu 
gehen. Ob er nach ſeiner Rückkehr gleich das auswärtige Amt übernehmen 
oder zuerſt in Konſtantinopel ſein Abherufungsſchreiben übergeben wird, 
ſcheint noch nicht feſtgeſtellt. 

[Ueber den Empfang des engliſchen Reſerve⸗Geſchwaders 
im Kieler Hafen] bringt das „B. Tabl.” noch folgenden detaillirten 
Bericht: Wie bereits mitgetheilt, paſſirte das englide A 
um 1 Uhr ech eine en die e eit dem frühen Morgen 
{chon wälzte ſich eine unabſehbare Menſchenmenge nach Düſternbrock hinaus. 
Der Hafen bot ein prächtiges Schauſpiel dar. Die Ufer waren zu beiden 
Seiten von einer undurchdringharen Menſchenmaſſe beſetzt. Hundert kleine 
und große Dampfſchiffe, Segelboote, Luſtkutter ꝛc. fuhren mit der blauen 
Fluth nach Friedrichsort hinaus, die fremden Gäſte zu begrüßen, während 
unfere großen Panzerſchiffe i Karl“, „Kronprinz“, „Preußen“, 
„Friedrich der Große“ und der Aviſo „Grille“ im Hafen und zwar in der 
Richtung von der Deviationsboje nach der Boje 1 hin zu Anker lagen. 
Die deutſchen Corvetten „Arcona“ und „Luiſe“ lagen weiter im Binnen 
hafen. Ungefähr um 12 Uhr Mittags kam das 569010 Reſerve⸗Geſchwade⸗ 
in Sicht, anfangs nur als kleiner ſchwarzer Punkt, der ſich jedoch ſehr ſchner 
peraróberte, am Sorisont ee eee mehr baucrte es, bis mall 


em FE 
Paul und Clotilde hatte wie ein ſchwerer Alp auf feiner Seele ge⸗ 
ruht und feinen ſonſt fo klaren Blick getrübt, doch er wollte die 
Gunſt des Augenblicks benutzen um nie wieder ein Spiel müßiger 
Einbildungen werden zu können. 

„Was Sie nicht errathen haben, Clotilde ... vielleicht nicht er⸗ 
ich will es ihnen fagen mit aller Offenheit, wie 
fie ein Gefühl verlangt, das ich nicht länger verläugnen kann. Ich 
liebe Sie, Clotilde . . . ich weiß es, ich bin nicht jung, nicht ſchöͤn, 
doch ich habe den heißen Wunſch ſie glücklich zu machen, ihnen treu 
zur Seite zu ſtehen, Sie zu ſchützen gegen jede Unbill des Leben.“ 

Clotilde hatte die Rackete fortgeworfen und ſah Werben mit 
großen Augen fragend an. Ein Antrag in aller Form, das 
war ihr noch nicht vorgekommen. 

„So ſteh' ich, der erfahrene Mann, zagend vor dem jungen 
Mädchen, das über das Geſchick meines Lebens entſcheiden ſoll; doch 
ich kann nur wiederholen, aus voller Seele: Clotilde, ich biete Dir 
mein Herz, meine Hand.“ 3 

Clotilde ſtand eine Zeit lang ſchweigend, fie fühlte die Bedeutung 
des Augenblickes, dann begann ſie auf einmal in die Händchen zu 
klatſchen und rief dabei aus: 

„Das war es ja, was ich mir immer ſchon gewünſcht hatte. Nun 
iſts gekommen! Lieber, einziger Mann, ich bin Dir ja ſchon fo 
lange von Herzen gut... konnteſt Du an mir zweifeln?“ 

Werben drückte das wilde Mädchen ans Herz und einen Kuß auf 
ſeine Lippen. 

„Doch das bleibt noch zwiſchen uns; Papa muß langſam darauf 
vorbereitet werden; doch nun iſt's höchſte Zeit! Unſer Fortbleiben er⸗ 
regt ſonſt Aufſehen und die Suppe wird uns kalt.“ 

Sie tänzelte voraus im Gefühl höchſten Glückes. Beim Souper 
war ſie gegen Paul zum erſtenmale freundlich ohne Uebertreibung und 
vermied jedes übermüthige Spiel. — \ : 

Paul wußte ſich dtefe neue Wendung in ihrem Benehmen nicht 
zu erklären, ihm ſchien die Aufgabe immer ſchwieriger, ein ſolches 
Räthſel zeitlebens rathen zu müſſen. y 

Gr fap neben Ottomar bei Tiſch ... kein Wort von Clariſſa! 
Welcher Empfang harrte fein, wenn er dieſe troſtloſe Nachricht nach 
Hauſe brachte! Er begann ſelbſt das Geſpräch auf Schloß Greifenberg 
hinzulenken . . . vergebens! Ottomar vermied abſichtlich darauf ein- 
zugehen, vielleicht aus Furcht vor dem alten Grafen. 

Erſt als Paul unten im Vorſaal ſtand, nachdem er bereits ſeinen 
eigenen noch vom Regen ſchweren Rock wieder angezogen und den 
formloſen Hut aufgeſetzt hatte, bereit in den Wagen zu ſteigen, da 


Laſt? das würde mich tief ſchmerzen, ich verhehl es ihnen nicht; denn ſagte Ottomar flüchtig: „Empfehlen Sie mich zu Haufe”. 


es iſt mir nicht gleichgiltig, ob Sie mir fremd oder gar feindlich 


Dies kärgliche Wort war Alles, was er von dieſem ſo wichtigen 


gegenübertreten; ich hoffte, daß unſere Freundſchaft mir noch eine Beſuch mit heimbrachte. 


ſchönere Zuknuft verkünden würde.“ 


„Ich bin Ihnen nicht gram, lieber Werben“, ſagte Clotilde gut- war ſternenhell. 
. Sie kennen ja das alte Sprich⸗ der Erde zu vergeſſen. 


müthig; „ein wenig Neckerei . 
wort . 


Das Wetter hatte ſich inzwiſchen wieder aufgeklärt, der Himmel 
Ueber den himmliſchen Geſtirnen ſuchte er das Leid 
Er ſah das Sternbild der Jungfrau und 


dachte ihrer mit dem bloßen Auge nicht ſichtbaren Nebelflecken. Ach 


Werben athmete erleichtert auf, als er das freundliche Lächeln des bei den Jungfrauen der Erde brauchte man keine Teleſkopen, um 
Mädchens ſah; er [halt ſich im Stillen aus wegen feiner Geſpenſter⸗ dieſe Flecken heraus zu finden. Clotilde dort, Clariſſa hier: der Ueber⸗ 
furcht, doch ſelbſt die entfernte Möglichkeit eines Bundes zwiſchen! muth der einen hatte mit ihm geſpielt, den Unmuth der andern 
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die einzelnen Schiffe ee Als dieſelben Friedrichsort fo 
nahe gekommen waren, daß die Flaggen gegenſeitig unterſchieden werden 
konnten, begrüßten die Engländer die deutſche Landesflage mit 21 Schuß, 
welcher Gruß von der Feſtung Friedrichsort aus mit derſelben Anzahl von 
Schüſſen erwidert wurde. Immer näher kamen die mächtigen Koloſſe, be⸗ 
gleitet von unzähligen Booten und machten um 2 Uhr an den Bojen 
wiſchen dem deutſchen Geſchwader und der „Arcona“ feſt und zwar in nach⸗ 
ſtehender nue i Neben der „Arcona“ das engliſche Flaggenſchiff 
„Hercules“, dann „Warrior“, Defence”, Repulſe“, „Lord Warden“, actor 
Penelope“ und „Valiant“. Sobald die Schiffe felt lagen, begab jih um 
3 Uhr Nachmittags der Stationschef, Viceadmiral Batſch, begleitet von 
ſeinem Adjutanten, an Bord des engliſchen Flaggenſchiffs „Hercules“ und 
wurde mit 15 Schuß ſalutirt. Dieſer Salut wurde von der „Arcona“ aus 
ſogleich beantwortet. Nachdem begaben ſich der Geſchwader⸗Chef und die 
Commandanten der deutſchen Schiffe behufs Meldung auf das engliſche 
Flaggenſchiff. Der Stationschef ſchiffte ſich an Bord der „Arcona“ ein und 
empfing hier um 4½ Uhr den officiellen Dienſtbeſuch Sr. königl. Hoheit 
des Herzogs von Edinburgh. Beim Weggehen von Bord wurde wiederum 
ein Salut von 15 Schuß gefeuert, welcher von dem engliſchen Flaggenſchiff 
aufgenommen wurde. Nach Rückkehr Sr. königl. Hoheit des Herzogs von 
Edinburgh an Bord des sep 0 machten um 5 Uhr pare königliche 
Hoheiten die Prinzen Wilhelm und Heinrich von Preußen, ſowie der Erb⸗ 
herzog Peter von Oldenburg und Ihre Se Hoheiten die Prinzen Auguſt 
und Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein ihren eid Sr. königl. Hoheit dem 
Herzog von Edinburgh. Als die hohen Herrſchaften in das Staatsboot ſtiegen, 
welches an der Barbaroſſabrücke lag, wurde ſowohl in dieſem als auch auf dem 
Schloſſe die prinzliche Standarte gehißt. Während das Boot von kräftigen 
Ruderſchlägen vorwärts getrieben dem Hercules“ zuſteuerte, wurde die prinz⸗ 
liche Standarte von ſämmtlichen im Hafen befindlichen Kriegsſchiffen, ſowohl 
deutſchen wie engliſchen, mit 21 Schuß ſalutirt. Eine gute Viertelſtunde 
währte der Beſuch, dann verließen die hohen Herrſchaften das Flaggenſchiff 
und wurde die Standarte abermals von ſämmtlichen Schiffen mit 21 Schuß 
ſalutirt. areas der letzteren Salute hatten die Schiffe Topflaggen ge: 
hißt, die deutſche Landesflagge wehte hierbei im Großtop der engliſchen 
Schiffe, während die unſerigen die ange Landesflagge im Oroftop führ⸗ 
ten. Um 5½ Uhr fuhr Ge. königl. Hoheit der Herzog von Edinburgh von 
Bord des „Hercules“ an Land, woſelbſt an der Barbaroſſa⸗Brücke eine 
Ehrenwache vom Seebataillon aufgeſtellt war. Beim Betreten der Brücke 
wurde das Gewehr präfentirt und der Präſentirmarſch geblaſen. Hierbei 
nahm Se. K. Hoheit die Meldungen der am Orte anweſenden Generäle 
und Stabsoffiziere entgegen. Nach Beendigung der Meldung marſchirte die 
Ehrenwache im Parademarſch bei Se. K. Hoheit vorbei und begab ſich letz⸗ 
terer darauf nach dem Schloſſe. 

[Zu den Wahlen.] Wie im Reichsverein zu Bremen ſich ein er⸗ 
freuliches Zuſammengehen aller liberalen Schattirungen zu Gunſten eines 
nationalliberalen Freihändlers herausgebildet hat, 5 iſt im Kreiſe Weſt⸗ 
hapelland die Fortſchrittspartei den Seceſſioniſten entgegengekommen. Der 
fortſchrittliche Candidat Zelle hat zu Gunſten des ſeceſſtoniſtiſchen Bürger: 
meiſters Hammer von Ae al verzichtet. Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ legt 
den Liberalen freilich ans Herz, alleſammt unter die Fittiche der national⸗ 
liberalen ie zurückzukehren. So lange man ſich in letzterer nicht zu 
einer ſcharfen Abwehr der Reaction ermannen kann, muß ſolche Aufforde⸗ 
rung als ſchlechter Scherz betrachtet werden. 
lu den Landtagswahlen in Baiern.] Am Donnerstag haben 
in Baiern, dem nach Preußen größten und wichtigſten Bundesſtaate, die 
Urwahlen zur zweiten Kammer MA denen die Wahl der Ab: 
geordneten in nächſter Woche folgen foll. Die Schwierigkeit, die Reſultate 
von Wahlmännerwahlen feſtzuſtellen, erklärt es, daß über deren Ausfall 
noch ſo gut wie nichts bekannt iſt. Wir ſind daher zur Zeit noch auf Ver⸗ 
muthungen angewieſen, welche anzuſtellen diesmal um ſo ſchwieriger iſt, 
als ſich die Parteiverhältniſſe ſeit den Wahlen des Jahres 1875 in Baiern 

anz erheblich geändert haben. Die baieriſche zweite Kammer wies zu 
2 1 05 der nunmehr abgelaufenen Sitzungsperiode nur zwei Parteien auf, 
die Clericalen und die Liberalen, welthe letzteren flankirt waren von 
den Conſervativen auf der einen und einzelnen Volksparteilern auf 
der anderen Seite. Beide Parteien, von denen die erſtere neunund⸗ 
ſiebzig, die letztere 77 Mitglieder zählte, ſtanden ſich geſchloſſen gegen⸗ 
über, fo daß, da bei wichtigen Fragen die Abgeordneten ſtets voll: 
Zzählig auf dem Plane erſchienen, die Beſchlüſſe ſtets nur mit der aller: 
geringſten Majoritat gefaßt wurden. Dies Verhältniß blieb im Laufe der 
ſechsjährigen Seſſion faſt unverändert. War auch die ultramontane Mehr⸗ 
heit um 7 Stimmen gewachſen, ſo wurde dies wieder durch den Austritt 
der 7 extremen Mitglieder aus der patriotiſchen“ Fraction paraliſirt. In 
dieſem Jahre dagegen trägt der Wahlkampf eine andere Phyſiognomie. 
Auch die Linke ijt jetzt in zwei Fractionen zerfallen: die „Gemäßigten“ rein 
Bismarckſcher Obſervanz im Verein mit den Conſervativen und die Libe⸗ 
ralen, beſtehend aus Nationalliberalen, Fortſchrittlern und Anhängern der 


fürchtete er! Welche Plagegeiſter dieſe Jungfrauen! Aergerlich wandte 

er ſein Auge von der himmliſchen ab und fand es nur tröſtlich, daß 

die Aſtronomen ſie mit feiner Ironie am Himmel unter die wilden 

und giftigen Thiere des Zodiakus geſetzt hatten. 
Fünftes Capitel. 

Der Segen Darwins. 

„Tenochtitlan, zauberiſche Stadt, gebettet in ein paradieſiſches 
Thal, zwiſchen den beiden prächtigen Seen, in denen deine Teokalli 
ſich ſpiegeln, in denen ſchwimmende Gärten, wie die Wiegen des 
ewigen Frühlings hin und her ſchaukeln, während die Dampffäulen 
der Feuerberge des Itzichuatl und Popokatepetl in das tiefazurne 
Blau des Himmels emporſteigen, Tenochtiklan, alte Aztekenſtadt ...“ 

Soweit war Hugo gekommen, als er die Feder ärgerlich bei Seite 
warf; es fehlte ihm die rechte Stimmung. Wie gern hätte er das 
Bild Hedwigs, das ihm jetzt ſo lebendig, ja beunruhigend vorſchwebte, 
mit in fein Romancapitel verwebt, doch es wollte durchaus nicht zu 

ſeiner mahagonifarbigen Heldin Taotla paſſen. Die ſchöne bräunlich 
angehauchte Aztekin hielt ſeiner Phantaſie nicht Stand, ſie zerfloß ihm 
unter der Feder. Blondes Gelock umwallte auf einmal ihre Schul⸗ 
tern von braunrothem Marmor, und wenn fie zu ihrem Nezalhuat⸗ 
copotl emporſah, ſo hatten ihre Augen auf einmal einen tiefblauen 
Schimmer unter ihren langen ſeidenen Wimpern. Hugo wollte eben 
in tiefes Brüten verſinken, als die ſonore Stimme der Frau Mutter 
ihn zum Nachmittagskaffee rief. Es war dies das trauliche Plauder⸗ 
ſtündchen der Familie, der Juſtizrath kam aus ſeinem Bureau und 
die Juſtizräthin vermerkte es ſehr übel, wenn Hugo dann nicht am 
häuslichen Herd erſchien. 

Das Geſpräch kam bald auf Hedwig. 

„Sie iſt Dir noch immer freundlich geſinnt“, ſagte die Mutter; 
„doch große Progreſſen haſt Du im letzten Jahre in der Gunſt des 
Mädchens nicht gemacht. Lange Zeit konnte ſie Dir die unglücklichen 
Verſe nicht verzeihen; ich bin zwar nie in Verſen beſungen worden, 
Papa war ſtets die reine Proſa, aber der Liebende, der ſeine Sonette 
und Terzerollen oder Triolen, wie die Dinger heißen mögen, neben 
mir noch einer anderen Schönheit gewidmet hätte, der würde am 
nächſten Tage in Gnaden entlaſſen worden ſein!“ 

„Na, na“, meinte der Juſtizrath, „ich bin dieſer Gefahr glücklich 
entgangen. Versfüße zu zählen, war mir ſtets ein Greuel, ich habe 
mich nie auf anderen Füßen bewegt, als auf ſolchen, die in den Pan⸗ 
toffeln ſtecken.“ 

„Ich muß freilich bekennen“, verſetzte die Juſtizräthin, „daß ich 
Hedwig ſeit ihrer Rückkehr aus Paris ſehr verwandelt finde; ſie iſt 
verſchloſſener als ſonſt, ihre Züge haben einen ſtrengeren Ausdruck 
angenommen. Und was ſie da Alles erlebt hat, iſt ſchlimm genug. 
Der Doctor hat es uns erzählt, fie ſelbſt tft ſehr ſchweigſam. Ich 
habe ja ſtets geſagt, Paris iſt ein wahres Drachenneſt und wer 
von dort nach Hauſe kommt, bringt ſtets ein paar Drachenzähne mit.“ 
„Ich fange zu fürchten an“, fagte Hugo, „daß Comteſſe Clariſſa 
Recht hat!“ 

„Was ſuchſt Du denn eigentlich auf Schloß Greifenberg? Ich bin 
mit dieſem Umgang ſehr wenig einverſtanden. Man duldet Dich dort 
und — vielleicht benützt man Dich...“ 
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deutſchen Volkspartei. Es befehdeten ſich demnach vier Parteien. Einen 
ſchweren Verluſt haben die Ultramontanen durch den Verzicht ihres 
letzten hervorragenderen Führers, Dr. f „erlitten, welcher bekannt⸗ 
lich vor einigen Tagen in elegiſcher bſchievsrede an ſeine Wähler 
reſignirt hat. Nichtsdeſtoweniger, und obwohl auch die Wahlkreis ein⸗ 
theilung eine kleine Verſchiebung zu Gunſten der Liberalen erfahren 
hat, dürfte den letzteren ein Sieg doch ſehr ſchwer werden. Das eine jedoch 
cheint ſchon im Voraus feſtzuſtehen, daß auch im Falle ihres Unterliegens 
das bisher von der baieriſchen Regierung befolgte gemäßigt-liberale Syſtem 
keine weſentliche Aenderun 2 gell wird. Nach dem Ausfall der vorigen 
Wahlen traten die Clericalen ſo ſelbſtbewußt auf, daß ſie ſich ſchmeichelten, 
das Miniſterium Lutz durch eine gegen daſſelbe an den König gerichtete 
Adreſſe ſtürzen zu können. Der König lehnte die Entgegennahme der 
Adreſſe ab und das Miniſterium regierte weiter, indem es ſich zwiſchen den 
ſtreitenden Parteien einen Mittelweg ſuchte und eine wenigſtens indirecte 
Unterſtützung hierfür in dem unter den Ultramontanen ſtark vertretenen 
Gene eh fand. So iſt die letzte Periode, die ſehr ſtürmiſch anhob, im 
Ganzen ſehr friedlich verlaufen. Die baieriſche Kammer hat zwar zwei⸗ 
jährige Budgetperioden; es bildet aber bei ihr den Ausnahmezuſtand, 
wenn ſie zufällig nicht verſammelt iſt oder wenigſtens nicht ihre „Aus⸗ 
ſchüſſe“ tagen. 
[Die Landtagserſatzwahlen in Baden.] Aus Baden wird der 
L. C.“ geſchrieben: „Wir Badener find dieſen Sommer mit Wahlbewegung, 
Wahlagitation und Wahlen ie in Wnfprud genommen. Kaum be: 
gann die Agitation auf die Reichstagswahl in Fluß zu kommen, fo find 
faſt gleichzeitig die Wahlen für die Ende September einzuberufende Ge⸗ 
neralſynode und die Erneuerungs⸗ und Erſatzwahlen für die zweite Kammer 
der Ständeverſammlung ae worden. Beſchäftigen wir uns heute 
mit den letzteren. Die Wahl der Abgeordneten 85 zweiten Kammer iſt 
eine indirecte, ſie vollzieht ſich durch erwählte Wahlmänner und in ge⸗ 
heimer Stimmgebung. Die 63 Abgeordueten der Städte und Aemter ge⸗ 
hören 56 Wahlbezirken an, von denen 2 (Stadt Karlsruhe und Stadt. 
Mannheim) je 3, 3 (Stadt Freiburg, Stadt Pforzheim, Stadt Ha 
je 2, die übrigen Wahlbezirke je einen Abgeordneten wählen. Zum Ab⸗ 
geordneten kann ohne Rückſicht auf Wohnort ernannt werden jeder Staats⸗ 
bürger, der das 30. Lebensjahr vollendet hat und die Wählbarkeit zum 
Wahlmann beſitzt. Ausgeſchloſſen ſind mithin entmündigte Perſonen, über 
deren Vermögen die Gant gerichtlich eröffnet iſt, Solche, die Armen⸗ 
unterſtützung beziehen und denen das Wahlrecht oder die Wähl⸗ 
barkeit in Folge eines ſtrafgerichtlichen Urtheils entzogen iſt. Landes: 
Standes⸗ und grundherrliche Bezirks⸗ Beamte, Pfarrer, Phyſici und 
andere geiſtliche und weltliche Localdiener können als Abgeordnete 
nicht von den Wahlbezirken gewählt werden, wozu ihr Amtsbezirk gehört. 
ie Abgeordneten werden auf 4 Jahre gewählt und alle 2 Jahre zur Hälfte 
erneuert. Diesmal ſind 35 Erneuerungs⸗ und Erſatzwahlen, die letzteren 
für verſtorbene Mitglieder des Landtags, vorzunehmen. Von den erledigten 
Sitzen hatten die Liberalen auf dem vorigen Landtag 27 innegehabt, die 
Ultramontanen 5, je einen die Demokraten und Deutſcheonſervativen, 
1 Wahlbezirk (Land Lahr) war, weil wiederholt eine giltige Wahl nicht zu 
Stande gekommen war, nicht vertreten geweſen. Die 28 nicht erledigten 
Mandate ruhen in den Händen von 15 Liberalen, 10 Ultramontanen, 
2 Demokraten und 1 Deutſcheonſervativen. Unter den jetzt austretenden 
Abgeordneten befinden ſich Staatsminiſter Turban, der frühere Präſident 
des Miniſteriums des Innern Stöſſer, ſodann die hervorragendſten Führer 
der Liberalen: Lamey, Kiefer, Fieſer, Pflüger, Friedrich. Der Wahlkampf 
wird heftig werden. Gut iſt, daß in Folge des Rücktritts Stöſſer's von 
dem Poſten des Präſidenten des Miniſteriums des pga die Luft fid ge⸗ 
klärt hat. Die Conſervativen können nun nicht mehr, wie fie unter Stöſſer 
es thaten und thun konnten, die Autorität der Regierung für ſich ins Feld 
führen. Und eine Wahlbeeinfluſſung der Regierung, wie fie Herr Stöſſer 
zweifellos geübt haben würde, wird nun nicht ſtatthaben. Aber die Parteien 
werden ſcharf aneinander gerathen. Im Ganzen wird ſich jedoch aller 
Vorausſicht nach die Phyſiognomie der zweiten Kammer in Folge der Neu⸗ 
wahlen in irgend bemerkenswerther Weiſe nicht ändern.“ 
[Erklärung gegen Stumm.] Der Anwalt der deutſchen Gewerk⸗ 
Vereine veröffentlicht folgende Erklärung: 7 
„Obgleich der neueſte Erlaß des Herrn Stumm ſchon ganz nahe an die 
Grenzen des Vernünftigen ſtreift und noch mehr Mitleid als Entrüſtung 
erweckt, fo kann fic) Unterzeichneter doch bei der augenblicklich noch beſtehen⸗ 
den geſchäftlichen und politiſchen Stellung des Mannes der Pflicht einer 
Richtigſtellung nicht entziehen. A x 0 
Kein Wort über die Schamloſigkeit, durch öffentlichen Anſchlag die Hand⸗ 
lungsfreiheit Tauſender von Arbeitern bis in thre privateſten Angelegen⸗ 
heiten zu consfisciren und einer Anzahl Geſchäftsleuten um ihrer Ueber⸗ 
zeugung willen die Nahrung zu entziehen! Mir liegt es ob, die andere 
Schamloſigkeit zu kenntzeichnen, mit welcher Herr Stumm die engliſchen 
d eutſchen Gewertvereine verleumdet und denuncirt. ee 


„O nein, Mama! Clariſſa tt eine feingebildete Dame und hat 
ſehr viel Sinn für Poeſie.“ 

„Redensarten, mein Sohn! Die haben alle nicht mehr Sinn 
dafür als ich ſelbſt; nur ſag' ich's gerade heraus, wenn ich mich 
langweile.“ 

‚Mama... das iſt Dir doch bei meinen Dichtungen noch nicht 
paſſirt.“ 

„Ich fürchte ſehr, es wird mir jetzt paſſiren bei Deinem neuen 
Roman. Ein aparter Geſchmack, Rothhäute zu Helden zu machen; 
daß Clariſſa ſich dafür begeiſtern kann, glaub' ich nicht. Doch was 
ſoll Hedwig zu dieſem Umgang ſagen, zu Deinen Beſuchen auf Schloß 
Greifenberg? Muß ſie nicht glauben, daß Du jetzt wieder dem ſchönen 
Schloßfräulein den Hof machſt und Deine Lyrik an dieſe kühle Ari⸗ 
ſtokratin vergeudeſt? Mit ſolchem Herumabenteuern muß man ja die 
Gunſt eines Mädchens verſcherzen.“ 

„Oft zweifle ich daran, ob ich ſie noch beſitze; Clariſſa warnte 
mich vor Ottomar.“ 

„Ottomar“, fuhr die Juſtizräthin auf, „der wilde Raubgraf . 
es wäre entſetzlich; doch wer weiß, welche Greuel die Pariſer Sonne 
ausgebrütet hat. Hedwig iſt dort mit ihm zuſammen geweſen, und 
er verſteht es, Mädchenherzen zu erobern. Und in dieſe Familie 
der Atriden hineinzuheirathen. Doch nein, er wird ſie gar nicht 
heirathen wollen; der ſtolze Graf wird ein bürgerlich Mädchen ver⸗ 
ſchmähen.“ 

„Ich mache Dir mein Compliment wegen der Atriden“, fagte der 
Juſtizrath behaglich qualmend; „Du haſt diesmal das Alterthum 
mit auerkennenswerther Correctheit behandelt. Das begegnet Dir 
nicht oft; auch muß ich Dir ausnahmsweiſe in der Sache ſelbſt recht 
geben. Ottomar wird, wie ich ſehr wohl weiß, bald darauf ange⸗ 
wieſen ſein, eine reiche Partie zu machen; da käme eine kleine Liebelei 
mit Hedwig überhaupt wenig in Betracht. Er thut am beſten, ſein 
Augenmerk auf Greifenberg zu richten ... und da lauert ja die Waſſer⸗ 
nixe ſchon im Schilf auf ihn.“ 

„Wenn ihn Hedwig liebt“, ſagte Hugo, 

Alles nichts“. 

Jetzt erhob ſich der Papa Juſtizrath in ſeiner ganzen Größe. 

„Ein Mädchen muß vor Allem ein ſicheres Lebensloos verlangen, 
doch was biſt Du? Was haſt Du? Was bieteſt Du? Soll Sie etwa 
Deinem Doctorhut Reſpect erweiſen, wie die Schweizer Bäuerinnen 
dem Geßlerhut? Du haſt nicht einmal einen Lebensplan und verlangſt, 
daß ein Mädchen ſein Geſchick an das Deinige kettet? Nicht einen 
neuen Roman bringſt Du zu Stande, und das iſt doch das Wenigſte! 
Den kann jeder ſchreiben, den will ich auch ſchreiben, wenn ich nur 
Muße hätte ...“ 

„Ich zweifle Papa... 0 

„Das iſt die Anmaßlichkeit der jungen Herrn, welche da meinen, 
fie hätten das Genie gepachtet. Und dabei wiſſen fie noch gar nicht, 
wie's in der Welt zugeht. Ich nehme meine Actenfascikel zur Hand; 
aus jedem ſchüttl' ich ein Romancapitel ... Du aber bringſt ja 
nichts zu Ende; immer reißt Dir der Faden ab, die Charakteriſtik 
iſt nichts als ein fortwährendes Geſichterſchneiden, heute dies Geſicht, 
morgen jenes und wenn's zu arg wird mit der Fratze, dann wirft 
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„nützt mir dies 


Mi 


ſeien. i 
Sheffield bor 14 Jahren (vermuthlich weil fie keine Thoranſchläge ma 
Al ihre Mitarbeiter thätlich angegriffen. 0 den. 


Von den engliſchen ons behaupfet er, daß fie nicht m 
ewaltthätigſten Berbreden zur Erreichung ihrer Zwecke zurückgeſchreckt 
Bekanntlich haben ein paar locale Vereine in der einen Stadt 
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Wie gänzlich diefe ver⸗ 


einzelte Thatſache der Tendenz der großartigen nationalen Gewerkvereins⸗ 


Organiſatiou widerſproch, beweiſt, daß gerade die gründliche Unterſuchung 

Seitens einer königlichen Commiſſion das Parlament veranlaßte, die Trades 
Unions geſetzlich anzuerkennen und zu i 
lichen Factum auf die ga 


ſchützen. Von jenem einen bedauer⸗ 


machen. 


AI 2 G = 


erreicht haben, 
Wi ien als Herr Stumm, in Berlin, Landsberg, Pförten, 
urg, Lie 

Apolda, Gretel», Camnftad 
ſelbſt als Mitglieder beigetreten find, theils ihren Arbeitern den Beitritt 
empfehlen? Die Gewerkvereine hätten ferner „Hunderte von Arbeitern 
in Noth und Elend geſtürzt“. Vielleicht diejenigen, denen ſie mit regel⸗ 
mäßigen und außerordentlichen Unterſtützungen, circa eine halbe SL i 
lion Mark pro Jahr, in allen Nothlagen zur Seite ſtehen? Die Gewerk⸗ 

vereins⸗Invalidenkaſſen „gewährten keine 
dings keine 95 Millionen Deficit, wie die Knappſchaftskaſſen, und werfen 
ihre Mitglieder nicht hinaus, ſobald fie ſich die Ungunſt eines Vorgeſetzten 

etwa durch liberale Wahl!) zuziehen oder wegen Geſchäftsſtockung eine ane 
dere Beſchäftigung ſuchen müſſen. 1 
noſſen erftreben die Gemerfbereine die Knechtung des Einzelnen“ — dem⸗ 
nach ſcheint Herr Stumm gegen uns aus Concurrenzneid vorzugehen; er 
hat aber keinen Grund dazu, da man bei den Gewerkvpereinen ganz frei⸗ 
pid 11 austritt und keine Sperrung von Arbeit und Brod zu 
ürchten hat. 
furchtbaren, verderblichen Gewerkvereine nicht nur ſeit 13 
ſondern ſie beſonders in ihren muſterhaften Hilfskaſſen, ſowie in neueſter 
Zeit bei Bildung des Volkswirthſchaftsraths im Gegenſatze zur Socialdemo⸗ 
kratie anerkannt; die Wiſſenſchaft hat durch ihre glänzendſten Vertreter, wie 


mir noch vor wenig Tagen Herr Prof. Dr. Schäffle, Staatsminiſter a. D. 
(bekanntlich eher confervatiber Richtung) u. A.: 
1 en über Zwangsverſicherung fehlt mir die wärmſte Sympathie 
ir Ihre 


dauernd für unentbehrlich. .. . Ich ſtehe nicht an, die Meinung auszu⸗ 


um ſo mehr, nachdem es mir geglückt iſt, ſie in ſeinen eigenen 
reich einzuführen; darum verſucht er, durch verdoppelten Terrorismus die 
Knechtſchaft aufrecht zu erhalten. Aber es wird ihm nicht gelingen. Gerade 


Dieſe „blutigen“ Wege, ſo heißt es weiter in dem Thoranſchlag, 


hätten die deutſchen Gewerkvereine wegen ihres kläglichen Erfolges (und 
doch die Angſt des Herrn Stumm!) noch nicht beſchritten, wohl aber 
hätten fie. die Verhältniſſe der Arbeiter zu ihren Arbeitgebern „ver⸗ 


iftet.“ Wohl dadurch, daß fie von jeher die Harmonie zwiſchen 
eiden Theilen predigen und thatſächlich anbahnen, und hierdurch 
daß eine große Zahl Arbeitgeber, darunter kaum 


gib, Kotzenau, Magdeburg, 1 Weißenfels, Leipzig, Chemnitz, 
U. d. 


0 Crefeld, Cannſtadt, Ulm u. d. a. O. dieſen „Vergiftern“ theils 


icherheit“. Sie beſitzen aller⸗ 


„Gleich ihren ſpeialdemokratiſchen Ge⸗ 


Die deutſchen Reichs⸗ und Staatsregierungen haben dieſe 
ahren geduldet, 


oſcher, Naſſe, Held, Schönberg u. A. ihren Werth verkündet, ſo ſchrieb 


„Bei aller Differenz der 


eftrebungen doch keineswegs ... Ich halte den Gewerkverein 


rechen, daß der Gewerkverein in dem überhaupt möglichen Maße den 


Y 
Ve ſchützt, ohne Faullenzer zu ziehen, und daß nur er dieſen 


«ug gewähren kann.“ 
Alles das weiß Herr Stumm und darum fürchtet er die „ 
ez 


olches Auftreten muß den Gemwerkvereinen — deren Nothwendigkeit erſt 
recht dadurch erwieſen wird — an der Saar und Blies wie in ganz 
Deutſchland alle Arbeiter und Arbeiterfreunde zuführen, die noch im Ge⸗ 


ringſten auf deutſche Mannhaftigkeit halten! Berlin, 14. Juli 1881. 


Dr. Max Hirſch, Anwalt der Deutſchen Gewerkvereine. 


Militär⸗Wochen Ba Franke, Zeughauptmann bom Art.⸗Depot 


in Glatz, zum Art.⸗Depot in Darmſtadt, Walter, Zeug⸗Prem.⸗Lieut. vom 


Art.⸗Depot in Neiſſe, zum Art.⸗Depot in Glatz, Schulze, Zeug⸗Lieut. von 
der be n in Spandau, zum Art.⸗Depot in Neiſſe verſetzt. Gold⸗ 


cheider, Un on vom Schleſ. Fit}.-Regt. Nr. 38, unter Verſetzung zum 2. 
berſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 23, Dr. Schmidt, Unterarzt vom 4. Oberſchleſ. 
nf.⸗Regt. Nr. 63, beide mit Wahrnehmung je einer bei den betreffenden 
ruppentheilen vacanten Aſſiſtenzarztſtelle beauftragt. 


[Die . hetreffend Abänderungen und Er⸗ 

änzungen des Betriebs⸗ Reglements für die Eiſenbahnen 

eutſchlands!] wird im „Reichs⸗Anzeiger“ publicirt. 
Deſterreich Ungarn. 

„ Wien, 14. Juli. [Vorbereitungen zur Landtags- 
ſeſſion.] Bekanntlich waren der Verfaſſungspartei im Hochſommer 
1878 bei den letzten Neuwahlen mehrere Landtage verloren gegangen, 
in anderen war die deutſchliberale Majoritát auf ein Minimum zu: 


E AI SEA) 
der Herr Poet die Büchſe felbft ins Korn. 
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r 
Und ein ſolcher fahrige 
Wirrkopf, der nicht einmal mit ſeinem poetiſchen Fonds für die geiſtig 
Armen ſorgen kann, welche Romane leſen, verlangt, daß ein Mädchen 
ihm dauernden Antheil, Herz und Hand und was weiß ich Alles, 
ſchenken ſoll.“ 
„Du beleidigſt mich, Vater“, ſagte Hugo, der die Wahrheit, die 
in den Worten dieſer Strafpredigt lag, nur allzuſehr herausfühlte. 
„Das arme Mädchen möchte einen feſten Halt haben, es ſehnt ſich 
danach, Du bereiteſt ihm keinen . . . fo kommt es vielleicht auf 
Allotria; die Schuld fällt auf Dich.“ 
„Soweit wollen wir doch nicht gehen“, meinte die Juſtizräthin 
beſchwichtigend, „der Junge hat an ſeinen eigenen Sünden genug 
zu tragen; wir wollen ihn nicht noch für die Sünden anderer ver⸗ 
antwortlich machen.“ N 
Hugo war aufgeſtanden und ging im Zimmer unruhig hin und her; 
dann ſprach er mit einem Ernſt, der ihm gut zu Geſicht ſtand, und 
mit einer ungewohnten Feſtigkeit: 
„Ich bin in jüngſter Zeit oft mit mir ſelbſt zu Rathe gegangen, 
und viel von dem, was mir hier in unfreundlicher Weiſe geſagt 
worden, hab' ich mir ſelbſt ſagen müſſen. Ich zweifle an meinem 
dichteriſchen Talent; es iſt nicht nachhaltig genug für große Werke; 
aber es iſt vielleicht beweglich genug, um raſche Erfolge zu erringen, 
wie fie den Lieblingen des Tages in den Schoß fallen. 
rühmlich wär es mir, mit dieſen wetteifern zu wollen und auf fo 
unſichere Grundlage will ich meine Exiſtenz nicht bauen. Ich habe 


fität zu habilitiren.“ 

Der Vater hielt die Pfeife in der Hand und machte ein Ge⸗ 
ſicht wie ein Feinſchmecker, deſſen Lieblingsgericht auf den Tiſch kommt. 
„In jure, mein lieber Sohn?“ \ 
„Nein, im Fach der Aeſthetik und Literaturgeſchichte.“ 

„Fach?“ ſagte der Vater, mißvergnügt wieder die ausgegangene 
Pfeife anrauchend, „es giebt im Grunde kein ſolches Fach.“ 


Hugo einmal gute Entſchlüſſe faßt. Komm zu mir, mein Sohn, Du 


werden ..“ 

„Immerhin“, brummte der Alte, „es iſt doch ein Anfang, wenn 
auch kein glücklicher, der Literarhiſtoriker iſt der ewige Privatdocent, 
wenn er nicht Ulfilas und Beowulf genau kennt, und um dieſe Beiden 


das iſt kein Fachcollegium .. . das gehört nicht zur 
die muß ſtets ein aparter Tiſch gedeckt werden : 
„Das ift ja der Jammer“, rief Hugo, „die himmelſchreiende Ver⸗ 
nachläſſigung der äſthetiſchen Bildung. Aeſthetik und neue Literatur 
müſſen zu dem Zwangscollegium gehören.“ 


Lebensplan und das macht mir aufrichtige Freude.“ a 
5 (Fortſetzung folgt.) 


1 05 Maſſe von Vereinen zu ſchließen, iſt eben ſo 
logiſch, als wollte man alle deutſchen Arbeitgeber für den Sclavendruck in 
den Stumm'ſchen Werken verantwortlich 


Doch un⸗ 


mir's überlegt, ich gedenke mich nächſtens an unſerer Nachbar⸗Unioer⸗ 
„Immer fährſt Du dazwiſchen“, ſagte dle Mutter jetzt, „wenn 
biſt ein braver Junge und es wird aus Dir auch noch etwas Rechtes 


haft Du Dich bisher verzweifelt wenig gekümmert. Nein, Literatur... 
Wiſſenſchaft; für 


„Doch dieweil das Gras wächſt, verhungert die Kuh“, ſagte der 
Juftiztath, „gleichviel! Zum erſten Male, hör ich von einem beftimmten 


— 
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_ Poln, Liquid.-Pfandbr. 


tal. 5% Anleibe ... 


+ Berlin-Görlitz conv... 


Bresl.-Freib. Lit, DEF. 
do. + [Ala 
41 
(Pla 
5 


- Breslau-Warschauer . 


Berliner Börse vom 15. Juli 1881. i 


Tanofamer Handel, Prima⸗Waare fehlt, Pommern und beſſere Landſchweineſ 
wenig aufgetrieben, Ruſſen und Serben zahlreich, race ak Mark Heinrich Fränkel. 
pro 100 Pfund Lebendgewicht mit 20 Procent Tara. 
war ſchleppend, beſte Waare erreichte 54 Pf., geringere wurde 
Pf. pro Pfund Schlachtgewicht abgegeben. 
nur aus Ueberſtänden bom Monta 
52 Pf. pro Pfund Schlachtgewicht. 


Fonds- und Geld-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 
Consolidirte Anleihe 
do. do. 1876. 


Berliner Stadt-Oblig.. 
Berliner 
Pommersche 
do. 
do. 9080 
do. Lndch. Ord 
Posensche neue 
Schlesische 
Lndsch. Central. . 
Kur- u, Neumark, 
Pommersche 
Posensche 
Preussische .... 
Westfal. u. Rhein. 
Sächsische 
Schlesische 
Badische Prám.-Anl, . 
Baierische Prám.-Anl. 
do. Anl. v. 1875 
»Cöln-Mind.Prämiensch 
Bächs. Rente von 1876 


Pfändbriefe, 


setae 


Rentenbriefe, 


Hypotheken-Cert 


KruppschePartial-Obl. 
"Unkb.Pfd.d.Pr.Hyp-P. 


do. 0. 
Deutsch pk 


do, do. 0, 
-Bnk.Cnt.-Bd.-Cr.(1872 

do. rückzb. & 11 

do. do. do. 
Unk.H.d.Pr.Bd.-Crd.B. 


do. do. II. Em. 
40.50% P£.rkzlbr.m.110 
40.4½ do. do.m.110 
do.40/p do. do. m. 100 
Meininger Präm.-Pfdb, 
Pfdb. d.Oest. Bd.-Cr. -G. 
Schl. Bodener.-Pfdbr. 


do. do. 
Südd. Bod.-Crd.-Pfdb, 
do. do. 


AO anger 
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4 


4 


41 
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5 


10240 bz 


41/106 50 etbzB 
4 |102,40 bz 


10160 G 


312) 9275 bz 
4 101 50 bzB 
4½ 102,50 G 


135,25 bz 
136,00 B 
101,70. bz 


3½ 131,50 etbzB 
3 


81,50 bz 


ificate. 
100 39 bz 
108,00 bzG 
100,50 G 


4½ 102,60 bzG 
5 


5 
5 
ah 


= 
— 


41) 
5 
Allo 


104,49 bzG 
106,40 G 
115,00 G 
103,80 G 
116.50 G 
102,50 b2B 
101 06 bz 
101 25 bz 
110,50 B 
105,50 B 
122 50 bzB 
120 30 bz 
109,50 bzB 
106,75 G 

7 70 bz 
12130 G .. 


105,00 bad 
106 75 8 


101,80 G 


Ausländische Fonds. 


Best. Silber-R. 1/1. %% 0 
do. (I..“ 100 


„ Papierrente .. 
„ 54er Präm.-Anl. . 
„ Lott,-Anl. v. 60. 
. Credit-Loose .. 
do, 64er Loose . 
«Russ. Präm.-Anl. v. 64 
do. do, 1866 
do, Orient-Anl.v.1877 
do, II. do, v.1878 
III. do. v.1879 
do. Engl v. 1871... 
AOL IZ 
«do. Anleihe 1877... 
do, 1880... 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 
do.Cent.-Bod.-Cr.-Pfd 
Russ. Poln.Schatz-Obl. 
© Poln, Pfndbr. III. Em. 


Amerik. rückz. p. 1881 
do, 50% Anleihe. 


Raab-Graz. 100 Thlr.-L. 


„ Goldrente . 4 
o Alk 67,50 etbzB 


a 


fr. 


fr. 


Rumänische Anleihe . 
Rumän, Staats-Oblig. 
Türkische Anleihe 
Ungar. Goldrents . 
do, do. 
do. Papierrente .. 


do, Loose (II. p. St.) fr. 
Ung. Invest.-Anleihe . [5 
Ung.50% St.- Eienb.-Anl. |5 
Finnische 10 Thlr.-Loose 50,70 bzG 
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Türken-Loose 44,75 bzG 
Eisenbahn-Prioritats-Actien. 


do. 
do. Hess, Nordbahn 


do. 
do. 


Lit, B. 
Lit. C. 


de. von 1876 


Oöln-Minden III. Lit. A. 
do. „Lit. B. 


do. UVA 


do V. 4 


Halle-Sorau-@uben. . 
Märkisch-Posener ,.. 
Wiederschles,-Mark, I. 


ee eee 


— 


1 von 1873. 
do. von 1874. 

do. von 1879. 
do. von 1880 
"do, Brieg-Neisse 


„ Starg.-Posen 
do, II. Em. 
«do, do. III. Em. 


do, Ndrschl.Zwegb. 


~ Ostpreuss. Südbahn. 


_Rechte-Oder-Ufer-B, . 


Schlesw. Eisenbahn. 


€ 


@harkow-Asow gar. . . 
do. do. in Pfd. Strl. 

- Gharkow-Kremen, gar. 
do. do. in Pfd. Strl. 

» BRjäsan-Koslow gar. 
Dux-Bodenbach 
do. II. Em. 

„rag- Dunk 
Gal. Carl-Ludw.- Bahn 
do. do. neue 

' Kaschau-Oderberg. . . 
do. Gold-Prior, . +. 
Ing. Nordostbahn , 
Ung. Ostbannn 


i 


“Lemberg-Ozernowitz . 


III. 
40. do. IV. 
Mährische Grenzbahn 
-Máhr.-Schles.Centralb, 
Kronpr. Rudolf-Bahn . 
- Mesterr, - Französische 
do. do. II. 
do. südl. Staatsbahn 

0. neue 

do. Obligationen 
Rumin. Eisenb,-Oblig. 
Warschau-Wien II. 
do. Ik 
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5 
4 

All 
4 


4 
31 


41 
ae 
i 
4 
Al 
4055 
4th 
Ala 


. Cosel-Oderb, 5 


4 


1 
tt 


4½ 68,50 etbzB 


68,50 etbzB 
82,10 eibzB 


129,40 bzB 


144,80 bz 
61e-60,90 bz 
60 90 bz 
60,70 bz 
90 90-91 bzB 
9090-91 bzB 
94,75 bz 
75,90 B 
85,90 bz 
7900 bz 
83 25 bz 
65,90 et bad 


99,00 bz& 


16,25 bz 
102,70 etbzB 
19,60 bz 
79,25 bz 
237% G 
96,25 B 
9820 bzB 


— — N 


16320 bz 
103 20 bz 
103,20 bz 
106,90 B 
10500 G 
10150 G 


101,25 & 


10150 B 
10150 6 


9460 bz 
104 10 G 
104 25 B 
105 70 G 
105,00 G 
102,80 G 


10300 G 


103 00 G 


101,70 B 
89,00 G 


105 25 b3G 


- | Sover. 20,45 bxB 
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Wechsel-Course. . 


Amsterdam 100 Fl... . 8 T.|3 ¡169,40 bz 
do. do. ...| 2M.|3 168,65 bz 
London I Lstr.......| 8 T. 2½ 20,49 bz 
4 A 3 M. 2½ 20,395 bz 
Paris 100 Fres . 8 T. 3½ 81,15 B 
do. MO At Ee 2M. 3½ 80,65 G 
Petersburg 100 SR....| 3 W./6 [211.60 bz 
do, do. 3 M. 6 20995 bz 
Warschau 100 R. 8 T. 6 212,00 bz 
ee eee Te | 8 T. [4 05 bz 
CC omo 2M.'4 1173,75 bz 


Kurh. 40 Thaler-Loose 288,50 G 
Badische 33 Fl.-Loose 215,00 bz& 
Braunschw. Prämien-Anleihe 99,40 B 
Oldenburger Loose 151,99 bz > 
Ducaten 9,80 G Dollar 4,22 bzG 
Oestr. Bkn, 175,00 bz 
do, Silbergd. — — 


Napoleon 16,29 B 
Russ, Bkn. 212,35 oz 


Imperials — — 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Divid. pro | 1879 | 1880 ! 
50,25 bzG 


Aachen-Mastricht 34 | 34 4 
Berg.-Márkische . . | 44 5½ 4 122,60 bzG 
Berlin-Anhalt ...| 5 6 4 140,10 bz 
Berlin-Dresden ..| 0 0 |4 | 20,25 bz 
Berlin-Görlitz. ..| 0 0 4 | 32,75 bz 
Berlin-Hamburg . 12½ 14½ [4 [284,75 G 
Berl.-Potsd-Magdb | 4 — 4 — — 
Berlin-Stettin . ..| 43/4 | 48], 4¼ 118,75 bz 
Böhm. Westbahn. 6 7 5 141,25 bz 
Bresl.-Freib.. .. 4% 4% 4 [106,98 bz 
Cöln- Minden 6 6 6 152,90 bz 
Dux-Bodenbach.B | 0 4 4 152,00 bzG 
Gal. Carl-Ludw.-B. | 7,738 | 7738/4 143,00 bz 
Halle-Sorau-Gub. .| 9 0 4 | 27,00 bzG 
Kaschau-Oderberg | 4 4 |4 | 65,90 bz 
Kronpr. Rudolfb, .| 5 5 5 | 72,10 bad 
Ludwigsh.-Bexb. .| 9 9 4 1209,90 bz 
Márk.-Posener...| 9 0 4 | 33,30 bz 
Magdeb.- Halberst. | 6° 6 6 |—— 
Mainz-Ludwigsh, .| 4 4 |4 160,10 bzG 
Niederschl,-Mark.. | 4 4 4 101,20 G 
Oberschl. A. C. D. E. 9% 10% 3239,50 bz _ 
do 93), 10% 3½ 195,75 b 
Oesterr.-Fr. St.-B. 6 6 4 1626,00-623 50 
Oest. Nordwestb. .| 4 41), 5 392,00 bz 
Oest,Südb,(Lomb.) | 0 0 [4 |218,00-17,50 
Ostpreuss. Siidb. . | 0 0 4 | 51,36 bz 
Rechte-O.-U.- B. 73/10 71½2 4. 16,10 bz 
Reichenberg-Pard.| 4 4 4½ 72,25 bz 
Rheinische 1 615 6½ 163,75 bzG 
do, Lit. B. (40% gar.) | 4 4 4 102,00 
Rhein-Nahe- Bahn 0 0 4 | 17,40 bz 
Rumän.Eisenbahn | 38), | 31/3 |31/3| 64,25 bz 
SchweizWestbahn | 0 0 |4 | 37,10 bzG 
Stargard-Posener.| 41g | 41/, 4½ 103,50 G 
Thüringer Lit, A. 8½ | 91/, [4 198,50 bz& 
Warschau- Wien . 11% | 14 4 1274,00 bzG 
Weimar-Gera...| 4½ | 412 (4½ 51,40 bzG 
Eisenbahn-Stamm-Prioritáts-Actien. 
Berlin-Dresden ..| 9 — |b | 56,00 bzG 
Berlin-Górlitzer. .| 343 3½ 5 | 93,75 bzG 
Breslau-Warschau | 0 1½ (5 | 57,50 bzG 
Halle-Sorau-Gub, . 3½ | 5 5 102,25 bzG 
Kohlfurt-Falkenb, | 0 0 5 | 48,10 etbzG 
Márkisch - Posener | 6 5 5 105,75 bz 
Magdob.-Halberst. | 31g | 31, 3½ 89 50 
do. Lit, C. 5 5 6 126,75 baG 
Marienbrg,- Mlawa | 5 5 5 102,70 bz 
Ostpr. Südbahn .| 5 2½ |5 | 90,25 etbzG 
Oels-Gnesen. ...| 0 5 | 49,50 bzG 
Posen-Kreuzburg . | 23), 28/4 15 | 70,25 bz. 
Rechte-0.-D.-B. . 7/10 171/1915 156,60 etbzG 
Rumánier. ... 8 8 8 — — 
Saal-Bahn. ....| 9 0 5 | 79,00 bz 
Weimar-Gera ...| 0 — |5 | 39,60 bzG 
Bank-Papiere. 
Allg.Deut.Hand.-G. | 4 6 4 | 87,50 G 
Berl. Kassen-Ver. | 896 | 99/1014 194,50 B 
Berl, Handels-Ges. | 5 5½ 4 [114,25 bz 
Brl. Prd.-u. Hdis.-B. 4½ 4½ 4 78,40 B 
Braunschw, Bank | 4½ | 42/3 [4 | 98,75 bz 
Bresl. Disc.-Bank . 5½ | 6 4 103,40 bz 
Bre3l, Wechslerb. | 6 62/3 [4 106,75 B 
Coburg.Cred.-Bnk. | 5 3 4 | 89,90 bzB 
Danziger Priv.-Bk, | 5 5½ 4 [110,75 G 
Darmst, Creditbk, | 91, 9½ (4 173,00 bzB 
Darmst. Zettelbk. 51%½, | 51/¿ 4 [110,50 G 
Dessauer Landesb, | 6½ | 7 |4 123.00 G 
Deutsche Bank . .| 9 10 |4 168,5 bz 
do. Reichsbank | 5 6 4½ 151,90 bzG 
do.Hyp.-B.Berl. | 6 5½% 4 | 94,75 bzB 
Disc,-Coram,-Anth. | 10 |10 4 231,0 bz 
do, ult. | 10 10 4 |232,75-31,75 
Genossensch.-Bnk. | 7 78¼ |4 135,00 bz& 
do. junge 7 — 4 — — 
Goth. Grunderedb. 5 5½ 4 | 99,00 bzB 
do. junge 5 5½ 4 | 97,75 & 
Hamb. Vereins-B. 7 62, |4 | — — 
Hannov. Bank. ..| 41/g 5½ [4 |107,60 bzB 
Königsb. Ver.-Bnk. | 5 4 |4 | 98,60 bz 
Lndw.-B. Kwileeki| 42, | — |4 | 7400 @ 
Leipz, Ored.-Anst. 10 9 4 164,50 bz 
Luxemburg. Bank | 10. 8lg [4 141,50 bzG 
Magdeburger do. | 5¼ | 54/5; 4 | — — 
Meininger do, | 9 5 4 [108,00 bz& 
Nordd. Bank ...| 10 10 4 1189,00 bzB 
Nordd.Grunder.-B. | 0 0 |4 | 64,00 etbzB 
Oberlausitzer Bk. | 4 | 55); ¡4 | 95,60 bz. 
Ocst, Cred.-Actien 11½ |111/, 4 [631,00-629,50 
Ungar, Credit 12½ | 93/4 [4 | — — 
Posener Prv.-Bank | 7 7½ 4 127,50 G 
Pr. Bod.-Cr.Act.-B. | 0 6% 4 114,25 bzG 
Pr, Cent.-Bod,-Crd. | 9g 8½, 4 128,00 bz. 
Preuss. Immob.-B. | — Tilg 4 119,50 bzG 
Sachs, Bank ,...| 6 6½ 4 128,25 bz 
Schl. Bank-Verein | 6 6 {4 111325 bzG 
Wiener Unionsbk, | 6 7 4 124709 bzG 


In Liquidation. 


Centralb, f. Genoss, | — — tr.] 12306 
Thüringer Bank. | — — [fr.] 98,00 G 
Industrie-Papiere. 
D. Eisenbahnb.-G. | 0 0 4 5,50 G 
Märk. Sch. Masch. G 0 0 4 | 31,90 bzG 
Nordd. Gummifab, | 1½ | 0 4 | 50,00 bzG 
Pr.Hyp.-Vers,-Act,| 2 | 21, 4 | 91,00 G 
Schles. Feuervera, [22 | 17 ftr. 1020 B 
Bismarckkiitte . | 12 — 4 98,50 bz& 
Donnersmarkhütt. | 1½ 2 |4 | 61,00 bzG 
Dortm., Union... — 4 | 15,56 bzG 
do. St.-P.Lit. A.“ 2 — 6 92,50 bzG 
Königs- u. Laurah, | 61/9 — 4 1115,75 bz 
Lauchhammer 0 — 4 | 33,25 bz 
Marienhütte 4 0 460,50 bzG 
Cons. Redenhiitte .| 8 — 4 [104,75 bz 
do. Oblig. | 6 6 6 10650 bz 
Schi. Kohlenwerke | — — 4 107,00 bzB 
Schl.Zinkh,-Actien | 5½ 5½ [4 | 99,00 bz 
do. St.-Pr.-Act.| 51/4 | 51/ 4½ 105, G 
do. Oblig. | 5 5 6 10750 B 
Oppeln. Portl. Cem. 41, | — 4 | 67,75 B 
Groschowitzer do. 67½ 4 79,75 G 
Tarnowitz. Bergb. 0 0 4 | 73,50 G 
Vorwärtshütte. .. | 0 0 4 | 2325 bzG 
Bresl, E.-Wagenb. | 3½ | 62/5 [4 | 92,00 G 
do, ver.Oelfabr.| 7Yo 5½ 4 | 81.00 bzB 
do. Strassenb, .| 61, | 51, 4 |130,50 8 
Erdm. Spinnerei 0 0 4 | 34,00 bzG 
Görlitz. Eisenb.-B. | 3 — |4 | 76,00 bz 
Hoffm.’sWag.-Fabr | 2 2 4 56,00 B 
O. Schl. Risenb.-B. | 0 0 4 43,90 bzG 
Schl, Leinenind. .| 6 — 4 1100,50 B 
do. Porzellan .| 2 0 4 | 2300 G 
Wilhelmsh. MA. 0 o 4 | 3059 € 


Bank-Discont 4 pt. 
*. Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


Der Kälberhandel 
zu 40—45 
Der Hammelauftrieb beſtand 
g, man zahlte für gute Hammel 50 bis 


Berlin, 16. Juli. ken und Grundbeſitz. Bericht bo 


Reſultate verlaufen. An den erzielten Verkäufen haben faſt alle Stadt⸗ 
gegenden gleichmäßig Antheil gehabt. Nachdem größere Capitalien nicht 
mehr ſo vortheilhaft wie früher, in Hypotheken unterzubringen ſind, herrſcht 


in den betreffenden Kreiſen allerdings mehr Geneigtheit, als ehedem vor, 
= ſelbſt an den Erwerb von Grundſtücken heranzutreten. Leider tft aber bei 


den meiſt begehrten herſchaftlichen Häuſern die Rente ziemlich gleich Null, 
wärend die beſſere Verzinſung bietenden ſogenannten Mieths⸗Kaſernen mit 
ihrer großen Zahl von Inſaſſen dem die Ruhe ſuchenden Rentner alles 
Andere, nur keine Behaglichkeit, in Ausſicht ſtellen. Einige Umſätze in 
Villen ſind vorwiegend auf den in dieſer Species blühenden Tauſchhandel 
zurückzuführen. Wie früher Actien exotiſcher und verkrachter Geſellſchaften 
ein ſehr beliebtes Zahlmittel bei ſolchen Geſchäften bildeten, ſo werden jetzt 
entlegene Terrains, außer Betrieb befindliche Ziegeleien und Schornſtein⸗ 
Hypotheken, alles Werthe von höchſt dubiöſem Charakter, mit Vorliebe 
zum Ankauf von Villen verwendet. Jeder der Contrahenten hat 
wenigſtens die Genugthuung ein unrentables Object losgeworden zu ſein. 
Am Hppothekenmarkte ruht das Geſchäft ES baldige Anlagen gänzlich. Die 
eingehenden Ordres zur Regulirung per October oder Januar beziehen ſich 
wenig auf neues Material, ſondern meiſt auf beabſichtigte Convertirungen 
des Zinsſatzes. Bei ſehr flüſſigem Geldſtande bleiben dennoch Banken und 


andererſeits find die ſtark geſuchten Gelder für erſte Eintragungen a 44/ 
bis 4 pCt. ſelbſt bei Beträgen innerhalb der erſten Hälfte der Feuerkaſſe 
und für Elite⸗Gegend nur ſehr ſelten aufzubringen. Im Uebrigen werden 
nach Lage 4½—4¾ pCt., auch 5 pCt. gezahlt. Zweite und fernere Stellen 
innerhalb Feuertaxe nach Qualität 5—6 pCt. und darüher. Amortiſations⸗ 
Hypotheken beſter Gegend 4½ pCt. und ½ pCt. für Amortiſation, ſonſt 
5—5¼ pCt. incl. Amortiſation. Erſtſtellige Guts⸗Hypotheken & 42—43/, 
Procent mit und ohne Amortiſation. Verkauft wurden: Herrſchaft Cho⸗ 
cieszewice und Siedlec, Kreis Kröben, Rittergut Schmorow, Kreis Regen⸗ 
walde, Gut Zmyskowo, Kreis Kröben, Gut Wozniki, Kreis Gneſen, Vor⸗ 
werk Kruk, Kreis Inowraclaw. 


Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. 
Die Einnahmen pro Monat Juni 1881 betrugen (proviſoriſch) ermittelt: 
1) aus dem Perſonen⸗Verkehn .. 118,946 Mark, 
2) aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkehn 320,160 = 
3) aus fonftigen Einnahmen MSc srt ayant 32,475 


Summa pro Juni 471,581 Mark. 
Die Einnahme pro Juni 1880 beträgt (definitiv 
510,382 


feſtgeſtellt) 
Mithin pro 1881 weniger 38,801 Mark. 
Einnahme bis Ende Juni 188 ll. 2,914,655 
2 2 + 1880 . 3,162,651 2 


Mithin pro 1881 weniger 247,996 Mark. 


Berlin, 15. Juli. [Producten-Beridt] Es tft enorm heiß und 
kaum die Ausſicht auf ein Gewitter. Die auswärtigen Berichte bieten keine 
neuen Stützpunkte für Flaue im Getreidehandel, unſer Markt ſcheint denn 
auch von den ihn in neueſter Zeit beherrſchenden Baiſſe⸗Ideen etwas zurück⸗ 
zukommen. Die Kaufluſt für Roggen hat ſich den höheren Forderungen 
ohne viel Widerſtreben gefügt; der Umſatz auf Termine geſtaltete ſich ziem⸗ 
l lebhaft, nur ganz vorübergehend ſchienen Offerten das Uebergewicht zu 
erlangen. Der Handel loco wird durch relativ hohe Forderungen ne 
ijt doch aber nicht ganz unbedeutend. — Roggenmehl brachte merklich beſſere 
Preiſe. — Weizen wurde mehr beachtet und man mußte den zurückhaltenden 
Verkäufern höhere Preiſe bewilligen. — Hafer loco ziemlich feſt, Termine 
hingegen vernachläſſigt. — Rüböl unbelebt, Preiſe blieben 1 Aenderung. 
— Petroleum ſtill. — Spiritus nahm einen energiſchen Anlauf zur Hauſſe 
und ſchließt auch zu der namhaften Preisſteigerung recht feſt. Anſcheinend 
waren Spritfabriken Hauptkäufer. ö 

Weizen pro 1000 Kilo loco 200—237 M. nach Qualität gefordert, per 
Juli 209—208,5—209 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 208 — 208,5 Mark bez., 
per Auguſt⸗Sept. — M. bez., per Septbr.⸗October 209,5—209—210 M. bez., 
per October⸗Novbr. 208,5 —210—209,5 M. bez., per Novembr⸗December — 
M. bez., per December⸗Januar 1882 — M. bez., per April⸗Mai 210,5 
bis 211,5 M. bez. — Gekündigt: 9000 Ctr. Kündigungspreis 208,5 M. — 
Auggen per 1000 Klgr. loco 182—200 Mark nach Qmalität gefordert, ruſſiſcher 
— M. ab Kahn bez., inländiſcher — M. ab Bahn bez., per Juli 177,5 —176,75 
bis 177,75 M. bez., per Juli⸗Auguſt 170—170,75—169,5—170,75 M. bez., per 
Septbr.⸗October 164 — 163,25 — 164,5 M. bez., per Octbr.⸗Novbr. 162—161,5 
bis 162,5 Mark bez., per Movember = December 160—160,75 Mark bez. 
— Gekündigt: 8000 Centner. Kündigungspreis 177,5 Mark. — Gerſte 
per 1000 Kilogramm große und kleine 145—180 M. nach Qualität gef. — 
Hafer per 1000 Kilogramm loco 150—180 M. nach Qualität gef., per Juli 
143—142. M. bez., per Juli⸗Auguſt 143—142 Mark Dedo ver Septbr.-October 
141—140,50 Mark bez., per October-November — M. bez. — Gefitnbigt: 
9000 Ctr. negate 142,5 M. — Mais loco 127—133 M. nach 


Qualität gef., per Juli — M. bez. Gekündigt: 2000 Ctr. Kündigungspreis: 
124,5 Mark. — Erbſen per 1000 Klgr. Kochwaare 187—220 M., Futterwaare 
170—186 Mark nach Qualität gef. — Roggenmehl, Nr. 0 und 1 per 
100 Kilogramm unverſteuert incl. Sack per Juli 25— 25,30 Mark bez., 
per Juli⸗Auguſt 24,1024 — 24,30 Mark bez., per Auguſt⸗September — 
Mark bez., per September⸗October 22,90—23,10 Mark bez., per October⸗ 
Nopbr. 22,40 — 22,50 M. bez., per November⸗December 22,10— 22,30 M. bez. 
— Gekündigt: — Ctr. O — Mart. — Weizenmehl Nr. 00 
30—29,00 M., Nr. O 29,00— 28,00 M., Nr. O und 1 28,00—27,00 M. — 
Roggenmehl Nr. 0 26,50—25,50 M., Nr. O und 1 25,50—24,50 M. Feine 
Marken über Notiz bez. — Oelſaaten. Winterrübſen, neuer 225—238 M. 
bez. — Rüböl per 100 Klgr. loco ohne Faß — Mark bez., per Juli und 
per Meee 52,9 M. bez., per September -Detober 53,2 Mark bez., 
per Oetbr.⸗November 53,6 Mark bez., per November⸗December 54,0 Mark 
bez. Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis: — Mark. — Petroleum, raffi⸗ 
nirtes (Standard white), per Ctr. mit Faß in Poſten von 100 Ctr., loco 
— M. bez., per Juli 23,8 Mark, per September⸗October 23,9 M. bez., per 
October⸗November 24,4 M. bez., per Nopbr.⸗December 24,9 —24,7 M. bez., 
per nun — M. bez. — Gekündigt: — Gtr. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. 

Spiritus per 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 
56—57,1 Mark bez., loco mit Faß — M. bez., per Juli und per Juli⸗Auguſt 
56,1—56,9—56,8 M. bez., per Auguſt⸗September 56,1—56,9—56,8 M. bez., 
per September⸗October 54,2— 54,8 M. bez., per October-November 52,6 bis 
52,9 M. bez., per November⸗December 51,752 M. bez., per April⸗Mai 1882 
52,753, Mark bez. Gekündigt 30,000 Liter. Kündigungspreis 56,6 M. 


+ Breslau, 16. Juli, 9½, Uhr Vorm. Am heutigen Markte ver: 
blieb die Stimmung für Getreide andauernd feſt, doch hatten Preiſe keine 
Aenderung zu erfahren. Das Angebot war matter. : 

Weizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 20,90 bis 22,30 —23,00 Mark, gelber 20,40—21,30 bis 21,90 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. f ; 

Roggen etwas feftere Stimmung, per 100 Kilogr. 18,80 bis 19,20 bis 
19,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ’ 

Gerſte ſehr ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 14,60—15,70 Mark, 
weiße 16,40 bis 17,00 Mark. : 

Sole: ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00—14,60 bis 14,80—15,70 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. i 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,40—13,80—14,00 Mart. 

Erbſen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,00—19,00 bis 20,80 Mark, 
Victoria: 21/00 — 22,00 22,50 Mark. . 

Bohnen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 18,50—19,50—20,00 M. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,30—11,80 bis 
12,50 Mark, blaue 11,10—11,60—12,30 Mark. 

Wider ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 13,20—13,70—14,30 Mark. 

E 91 e m en 

aglein ſchwach zugeführt. 

Pro 100 en netto in Mart und Pf- 
Golag-Leinfaat -... — — 
Winterraps 
Winterrübſen 
Sommerrübſen 
Leindotteer. — — — — — 

Rapskuchen behauptet, per 50 Kilogr. 7,20 — 7,30 Mark, fremde 
6,90—7,10 Mark, September⸗October 7 Mark. 

Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,20— 9,40 Mark, fremde 
8,20—8,60 Mark. 

Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—3€ 
ue ae Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hodfeiner 
über Notiz. 


21 


22 


d. Grundbeſi al Tankenkle 
i Trotz der bereits ſtark vorgerückten Reiſe⸗Saiſon ift 
das Geſchäft der verfloſſenen Woche in bebauten Grundſtücken nicht ohne 


Privat⸗Capitaliſten hochauslaufenden Hypotheken gegenüber ſehr rigoros; 


wacher Umfatz, per 50 Kilogr. —44—4838 8 
Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 


Mark, Roggen fein 30,50 —31,00 Mark, Hausbacken 29,50 — 30,00 Mark 
Roggen⸗Futtermehl 12— 12,75 Mark, Weizenkleie 9,50 —10 Mart. Le 


Heu 3,00—3,20 Mark per 50 Kilogr. N 
Roggenſtroh 28,00 — 29,50 Mark per Schock a 600 Kilogr. 
ER OV TSS SE NEAR TA PO eee ay DS EN PET Gy 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. a 


Juli 15., 16. | Nachm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwärme (C. + 2791 + 240,1 + 2096 
Luftdruck bei 0° (mm). . 794,7 752114 750,3 
Dunſtdruck (um) 12,9 14,7 13,5 
Dunſtſättigung (pCt.) 48 66 74 

O os NW. 2. SW. 2. 6. 2 
Vetter Peer er heiter. heiter. heiter 
Wärme der Oder (C.)... 23071 


Waſſerſtand. Breslau, 16. Juli. O.⸗P. 5 M. 4 Cm. U.⸗P. — M. 16 Cm 
15. Juli. O.⸗P. 5 M. 12 Cm. U.⸗P. — M. 44 Cm. 


ee Vermiſchtes. 

[Cine Kiſſinger Anekdote.] Aus Kiſſingen wird der „Köln. Volksztg⸗“ 
berichtet: „Seit einigen Tagen curſirt hier unter den Kurgäſten ein Witz, 
der ſchon viel Stoff zum Lachen gegeben hat. Auf der Saline wurden 
zur Erinnerung an den Aufenthalt des päpſtlichen Nuntius Maſella die 
von ihm vor drei Jahren benutzten Badezimmer Canoſſa⸗Zimmer genannt. 
Vor wenigen Tagen verlangte nun der neue preußiſche Cultusminiſter von 
Goßler auf der Saline ein Bad zu nehmen, und es wurde ihm, ohne daß 
er erkannt wurde, an der Kaſſe die Antwort zu Theil: „Bitte, wollen Sie 
ſich gefälligſt ins Canoſſazimmer begeben!“ Lächelnd entfernte ſich nach ge⸗ 
löſter Marke der Miniſter und die Badefrau fügte noch hinzu: „Wünſche 
wohl zu bekommen!“ 


[Selbftmord eines Opernſängers.] In einem Zimmer des dritten 
Stockwerks des Hauſes „Pelikan“ auf der Alten Wieſe in Karlsbad wohnte 
feit 1. Juni der ſchwediſche Sofopernfánger Oskar Arnoldſon. Derfelbe 
war ein a Gaſt im Hauſe und lebte hier pünktlich nach den Kurregeln. 
Freitag früh nun fiel es den Hausbedienſteten auf, daß Arnoldſon's Zim⸗ 
mer verſchloſſen bleibe, und als ſich a Pochen in demſelben Niemand 
rührte, wurde die Polizei verſtändigt. Po Ber Leeb verfügte ſich 
an Ort und Stelle und ließ die Thüre öffnen. Beim Betreten des Zimmers 
fand man am Boden nächſt dem Spiegel den Leichnam Arnoldſon 's, mit 
einem Schuſſe in der Schläfe, liegen. Die Leiche mußte bereits die Nacht 
über an ihrer Stelle gelegen fain — damit fand jener Schuß feine 
Erklärung, den man Abends vorher gegen 6 Uhr auf der Alten Wieſe ver⸗ 
nahm und von welchem man glaubte, er wäre im nahen, hinter derſelben 

elegenen Walde gefallen. Als Waffe fand ſich ein neuer, hier gekaufter 

evolver vor, mit welchem fi Arnoldſon vor den Spiegel geſtellt und 
daſelbſt den Schuß gegen ſich abgab. Der Tod mußte ſofort eingetreten 
ſein. Arnoldſon war fünfzig Jahre alt, ſeit dem Jahre 1862 glücklich ver⸗ 
beirathet und Vater von ſechs Kindern. Auch ſeine Vermögensverhältniſſe 
ſollen keine ungünſtigen geweſen ſein — er beglich vor der That ſeine Rech⸗ 
nungen, außerdem fand ſich ein die Summe pon ſechshundert Kronen über⸗ 
pegas Geldbetrag vor. Da momentan nichts für einen andern Grund 
pricht, kann man, wie das „Karlsbader Wochenblatt“ meint, nur annehmen, 
daß Arnoldſon in einem Anfalle von Melancholie zu dem Entſchluſſe kam, 
Hand an ſich zu legen; es ſoll ſich bei ihm die Idee gebildet haben, er 
verliere ſeine Stimme. 


Die hygieniſchen Eigenſchaften des elektriſchen Lichtes] ſind in 
neueſter Zeit Gegenſtand eingehender Unterſuchungen von Seiten der Aerzte 
geweſen. Als Ergebniß wird insbeſondere auf die hygieniſche Bedeutung 
Ade den Höh eng Räume mittelſt epa Lichtes hingewieſen. 
Jeder Leuchtſtoff, ob flüſſig, ob gasförmig, bedarf zu feiner Verbrennung 
einer gewiſſen Menge Sauerſtoff und erzeugt dafür der Geſundheit ſchädliche 
Nebenproducte, auch tit dabei die Möglichkeit einer Crplofion oder Ver: 

iftung nicht ausgeſchloſſen. Dieſe Uebelſtände zeigt die Sal Bes 
betten nicht, es findet in den Lampen nur eine geringe und vollſtändige 
Verbrennung von Kohle ſtatt, wodurch der Luft nur eine geringe Menge 
Sauerſtoff entzogen und die entſprechende Menge Kohlenſäure probucirt 
wird. Außer dieſer kleinen Menge Kohlenſäure kann ein anderes geſund⸗ 
heitsſchädliches Verbrennungsproduct nicht auftreten, während die Gefahr 
einer Exploſion oder Vergiftung vollſtändig ausgeſchloſſen it. Höchſt inter⸗ 
eſſant ſind ferner die Unterſuchungen über die Sehſchärfe bei elektriſchem 
Lichte und die Fähigkeit, bei demſelben Farben zu unterſcheiden. Danach 
tt die Sehſchärfe bei elektriſchem Lichte durchweg erhöht. Roth wird bei 
elektriſchem Licht viel weiter als Roth empfunden als bei Tageslicht; Grün 
wird gleichfalls eben elektriſches Licht beträchtlich weiter wahrgenommen als 
bei Tageslicht, ebenſo Blau und Gelb. Auf Grund dieſer Ergebniſſe fol 
ärztlicherſeits der hygieniſche Werth der elektriſchen Beleuchtung nachdrück⸗ 
lier als bisher hervorgehoben werden. 


Fruchtbarkeit der Jakbaſtarde.] In dem Hausthiergarten des land⸗ 
wirihſchaftlichen Inſtituts der Univerſität Halle ward am 6. Juli von einem 
weiblichen Yakbaſtard ein Kubkalb geboren, deſſen Vater der Shorthornraſſe 
angehört und der Zucht der Königl. Windſorfarm entſtammt. Die Baſtard⸗ 
mutter wurde von einer Vogelsberger Kalbe und einem reinblütigen Hat: 
bullen gezogen und iſt jetzt 3 solve 2", Monate alt. Das kräftige, gut 
gebildete Kalb iſt von brauner Farbe, one alle Abzeichen, und läßt be: 
ſonders in der Hgarbildung, namentlich an den Ohrmuſcheln und am 
Schwanz, den Einfluß des Datblutes deutlich erkennen. Es wog unmittelbar 
nach der Geburt 44 Pfund oder ½8, vom Lebendgewicht der Mutter. Die 
Tragezeit abi wenige Minuten über 271 Tage. — Iſt damit die Pac 
pflanzungsfähigkeit der weiblichen Pakbaſtarde bei Anpaarung (d. h. Paa⸗ 
rung mit einem Thiere, welches einer oder der anderen Art der Stamm⸗ 
eltern angehört) beſtätigt, ſo ſcheinen dagegen die Baſtarde bei Paarung 
unter ſich nicht fruchtbar zu ſein. Dieſe vollzieht ſich ſtets ſehr leicht und 
ſicher, blieb aber bis jetzt bei ſechszehn Verſuchen reſultatlos. Die oben 
erwähnte Baſtardmutter wurde ſiebenmal mit einem Palbaſtardbullen er 
folglos gepaart, ehe ſie dem Shorthornbullen zugeführt wurde. Nach Be⸗ 
richten aus dem Heimathsgebiete des Pak ſollen männliche Baſtarde auch 
bei Anpaarung unfruchthar ſein. Die hieſigen f beſtätigen dies. 
Es wurden bis jetzt 24 Paarungen von pees Yakbaſtarden mit 17 
Kühen verſchiedener Raſſen des europäiſchen Hausrindes vorgenommen, 
ohne daß eine einzige der letzteren tragend wurde. Eine Verwandtſchaft 
des Yat mit unſerem Hausrinde, wie fie von manchen Seiten vermuthet 
wurde, iſt ſonach nicht vorhanden, Bos grunniens und B. taurus find viel⸗ 
mehr nach dem Ergebniß unſerer Verſuche ſicher ſpecifiſch verſchieden. Trotz 
faite und wiederholter Benutzung zum Sprung haben ſich auch die 
männlichen Pakbaſtarde gut entwickelt und ich hoffe fie im nächſten Jahre 
zur Beſtellung des Verſuchsfeldes benutzen zu können. 
9. Juli 1881. Prof. Dr. Julius Kühn. 


A A ——— — — — — — — —— — 

Die am 16. Juli 1881 erſchienene Nr. 39 der „Muſik⸗Welt“, Muſi⸗ 
kaliſche Wochenſchrift für die Familie und den Muſiker, herausgegeben von 
Mar Goldſtein, enthält: „Sammlung muſikaliſcher Vorträge“, herausgegeben 
von Paul Graf Walderſee (Breitkopf und Hartel). Von G. Dimple. — 
Nachgelaſſene Briefe von Hector Berlioz. e ae der Muſik⸗ 
Welt). VIII. — Die Pariſer Volksoper. — Briefwechſel zwiſchen Richard 
Wagner und Herbeck. — Aufführungen in der Hauptſtadt von M. G. — 


Richtigſtellung. 
2 idene Anfrage Aus einem Gelegenheſtskauf offerite 
= Beftheidene Anfrage, | Tue nem Oraenunanen 


Wann gedenkt der Vorſtand des 
Couſum⸗Vereins zu Zabrze Havanng⸗Ausſchuß 2 
| y y in Hapaun 500 Stck. Sn, M. 


die Beſtimmungen des § 26 des 


Genoſſenſchaftsgeſetzes für das am] Regalia-Cigarren A Mille 37½ M. 
31. December 1880 abgelaufene LasElfass, Mille SOM. (früh. Pr. 100M) 
Geſchäftsjahr endlich zu befolgen? Upmann Regalia I 3 Mille 65 M. 


Upmann Reg. Il à Mille 55 M. 


Die 5 eens der Bilanz, ſo⸗ e OE 
oja . 


wie die Vorlage der Vereinskaſſen⸗ / 
ee mee becher de Ipäte: 500 Stück ſende potters an 
ens Ende Juni bewirkt werden 7 ( 
(Confer. die 8825, 20, 97 28, M. Gonschior, ſtr. 22. 
31 und 66 des Geſetzes.) EE 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Mehl in beſſerer Stimmung, per 109 Kilogr. Weizen fein 30,75-_31,50 A 


Halle a. S., den 


